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HAMBURG Ein anonymer
Anrufer hat mit dem Hin-
weis über eine angeblich
bevorstehende Geisel-
nahme den Betrieb in der
Justizvollzugsanstalt
Fuhlsbüttel in dieser Wo-
chemassiv beeinträchtigt.
Wie ein Sprecher der Jus-
tizbehörde gestern mit-
teilte, war der Anruf am
Dienstag erfolgt. Dem-
nach sollten bereits Waf-
fen für die angeblich ge-
plante Tat in das Gefäng-
nis geschmuggelt worden
sein. Nach dem Anruf ließ
die Anstaltsleitung alle
Gefangenen in ihren Zel-
len einschließen. Am
Mittwochmorgen began-
nen Einsatzkräfte der Jus-
tizbehördemit Unterstüt-
zung der Polizei damit,
das Gefängnis samt Ge-
lände abzusuchen. Auch
die Sozialtherapeutische
Station des Gefängnisses
wurde unter die Lupe ge-
nommen. Bisher seien
keine Waffen gefunden
worden, sagte der Spre-
cher gestern. Nach und
nach werde der Gefäng-
nisbetrieb wieder aufge-
nommen. lno

HAMBURG Nach einer
Messerstecherei in einer
Flüchtlingsunterkunft in
Langenhornmit zwei Ver-
letzten hat die Polizei vier
Verdächtige vorläufig
festgenommen. Am spä-
tenDonnerstagabendwar
ein Streit zwischen meh-
reren Bewohnern eska-
liert und in einer Messer-
stecherei geendet, sagte
die Polizeisprecher ges-
tern. Bei demVorfall erlit-
ten zwei 19- und 29-jähri-
ge Männer Stichverlet-
zungen. Der 29-Jährige
wurde lebensgefährlich
verletzt. Ein anderer Be-
wohner der Folgeunter-
kunft hatte die Polizei
verständigt, nachdem er
den Streit beobachtet und
die blutverschmierte
Kleidung eines Mannes
bemerkt hatte. lno

>Vintage-Klamotten und
das für 15 Euro pro Kilo
gibt’s auf dem Vinokilo-
Markt, heute ab 12 Uhr in
der Speicherstraße 55.
>Ein Abschied von der war-
men Jahreszeit steht heute
ab 0 Uhr beim Sommerfest
in der Prinzenbar und dem
Docks an. Der Eintritt für die
Techno/House-Party am
Spielbudenplatz 21 beträgt
fünf Euro.
>Beim Flohdom auf der
Bahrenfelder Trabrennbahn
können Besucher heute
wieder ab7UhrnachRaritä-
ten stöbern.

HAMBURG Auf der Home-
page von Goodgames hieß es
gestern noch selbstbewusst:
„Wirwollen dieweltweit füh-
rende Spielefirma werden.“
In Wahrheit ist der Aufstieg
der Hamburger jäh gestoppt.
Goodgames will kurzfristig
mehrere hundert seiner
1100 Stellen streichen.
Grund seien Umstrukturie-
rungen, der Spieleentwickler
werde sich auf das „sehr pro-
fitable Kerngeschäft“ mit
Online-Spielen konzentrie-
ren, sagte ein Sprecher.

Das genaue Ausmaß des
Stellenabbaus sei noch offen.
Die Goodgames-Führung
geht aber schon jetzt davon
aus, dass es auch zu etlichen
Kündigungen kommen wird.
Es seien Entlassungen „im
unteren dreistelligen Be-
reich“ zu erwarten, so Hen-
sen. Hinzu kämen Mitarbei-
ter, die gegen Zahlung von
Abfindungen gehen oder de-
ren befristete Verträge nicht
verlängert werden. Nach An-
gaben des Sprechers sei le-
diglich „wenigen hundert“

Bahrenfelder Goodgames Studios streichen mehrere hundert ihrer 1100 Jobs / SPD: „Einfach unwürdig“

Mitarbeitern mitgeteilt wor-
den, dass sie nicht zum Ab-
findungsprogramm gehören
und damit an Bord bleiben
dürfen. Und: Der Kahlschlag
soll schon bis Ende Septem-
ber erfolgen. Die Goodga-
mes-Mitarbeitervertretung
betonte, dasVorgehenseimit
ihr abgestimmt.
Die bisher so erfolgsver-

wöhnten Goodgames-Mana-
ger begründen die Einschnit-
te mit dem Scheitern ihrer
Wachstumsstrategie. Keine
Neuentwicklung habe an den

Erfolg der Bestandstitel an-
knüpfenkönnen.Firmenchef
Christian Wawrzinek: „Die
Restrukturierungen sind
notwendig, um die erfolgrei-
che Zukunft von Goodgame
Studios und der verbleiben-
den Mitarbeiter nachhaltig
zu gewährleisten.“
DasUnternehmen,das sich

als Deutschlands größter
Spieleentwickler bezeichnet,
war nach derGründung 2009
zur internationalen Erfolgs-
marke aufgestiegen, vor al-
lem dank ihres Spiels „Empi-

re“. Die Hamburger zählen
weltweitmehr als 300Millio-
nen registrierte Spieler.
Hauptsitz ist Bahrenfeld.
Der SPD-Bürgerschaftsab-

geordnete Hansjörg Schmidt
reagierte empört, der Um-
gangmitdenMitarbeiternsei
„einfach unwürdig“. Schon
zum Jahreswechsel hatte
Goodgames Negativschlag-
zeilenproduziert.DasUnter-
nehmen kündigte 14 Mitar-
beitern, die einenBetriebsrat
gründen wollten.
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Glück im Grünen: Björn, Anja und die kleine Käthe Hanssen mit ihrer Russell-Terrier-Hündin Frieda. STAHLPRESS

TREND Immer mehr akademische Familien wie die Hanssens zieht es in Hamburgs Kleingartenkolonien

HAMBURG Akkurat geschnit-
tene Hecken, Gartenzwerge,
strenge Vereinsregeln: Jahr-
zehntelang schreckte dasKli-
schee einer genormten Spie-
ßerwelt Jüngere ab, sich ei-
ner Kleingartenkolonie an-
zuschließen.
Heute entdecken vor allem

junge Familien ihre Sehn-
sucht nach eine Parzelle im
Grünen, darunter überra-
schendvieleAkademiker.Ein
Besuch bei der Familie Hans-
sen im Kleingartenverein
Döhrnkamp in Hamburg-
Lokstedt, die sich augen-
zwinkernd als „die neuen
Spießer“ vorstellen.
Zur Begrüßung wedelt

Frieda hinter der Garten-
pforte freudig mit dem
Schwanz. Die Russell-Ter-
rier-Dame ist Teil des Emp-
fangskomitees, zu dem auch
Anja (36), Björn (41) und
Tochter Käthe (2) gehören.
Hinten im Garten puzzeln
die Schwiegereltern von
Björn herum. Der Weg zur
frisch gestrichenen Hütte er-
weist sich als Hindernislauf,
weil dermitderSorteBoskop

vollbehängte Apfelbaum den
freien Zugang blockiert.
„Den habe ich im Herbst zu-
rechtgestutzt, jetzt trägt er
prächtig“, sagt Björn.
Die Hanssens bewirt-

schaften denGarten seit Juli
2015. „Dass ein Schreber-

garten für uns das Richtige
ist, fiel uns erstmit demUm-
zug nach Lokstedt auf, weil
es hier viele Schrebergärten
gibt, durch die man mit dem
Kinderwagen schieben
kann“, sagt Anja. Vor dem
Umzug hatte die Familie in
einer Eimsbütteler Altbau-
wohnung gewohnt.
„Ein eigenesHausmitGar-

ten werden wir uns in Ham-
burg nie leisten können“,
sagt Anja, „wir wollen in der
Stadt leben, dabei aber nicht
auf einen Garten verzich-

ten.“ Die Parzelle sei deshalb
der perfekte Kompromiss.
Laut einer Untersuchung der
Umweltbehörde durchläuft
Hamburgs Kleingarten-Sze-
ne einen Generationswech-
sel. Die Kolonisten sind heu-
te deutlich jünger als noch im
Jahr 2003. Jede fünfte der
rund 35000 Parzellen werde
von Familien mit Kindern
unter zwölf Jahren genutzt.
Außerdem verfügen die

neuenPächterübereinenhö-
heren Bildungsgrad: Fach-
hochschulreife oder Abitur
haben heute 45 Prozent,
2003 waren es nur 7,2 Pro-
zent. Die Hanssens stehen
für diesen Trend: Beide habe
studiert. Björn ist als Refe-
rent an einer privaten Hoch-
schule tätig, Anja arbeitet im
Personalbereich einer Ver-
triebs- und Marketingagen-
tur.
„Bei uns werden immer

mehr Studenten Mitglied,
zuletzt haben wir sogar eini-
ge Ingenieure aufgenom-
men“, bestätigt Marco Kam-
mer, Vorsitzender des Klein-
gartenvereinsLaubenpieper-

Anja Hanssen
Mutter und Laubenpieperin

„Wir möchten nicht,
dass unsere Tochter
denkt, Kühe seien von
Natur aus lila-weiß.“

Marco Kammer
Kleingartenverein

„Bei uns
werden immer
mehr Studenten

Mitglied.“

Idylle. Die neuen Mitglieder
brächten andere Auffassun-
gen der Gartennutzung mit,
sagt Kammer. Doch ein Ge-
setz bleibt unangetastet: Auf
einem Drittel der Fläche
muss Obst und Gemüse an-
gebaut werden.

Kein Problem für dieHans-
sens. Anja bezeichnet sich
ohnehin als „Landkind“, und
Björn muss immer ein „Pro-
jekt“ am Laufen haben. Der
wichtigste Grund für den
Pachtgarten sei aber Tochter
Käthe, betont Anja: „Sie soll
lernen, dass es von der Vor-
bereitung des Beetes bis zum
Ernten ein weiter Weg ist.
Wir möchten nicht, dass un-
sereTochter denkt, Kühe sei-
en von Natur aus lila-weiß
und Bohnen kämen aus der
Dose.“ Volker Stahl

W iederbestätigtesunsei-
ne Studie: Hamburg hat

weltweit mit die beste Lebens-
qualität. Mal ehrlich, ich kann
es nicht mehr hören. Beinahe
wöchentlich wird eine neue
Pro-Hamburg-Studie von Insti-
tuten durch das Medien-Dorf
gejagt, die summa summarum
alle sagen: Hamburg ist toll.
Image hin, Marketing her, ste-
ter Tropfenhöhlt den Stein und
sorgt für falsche Selbstzufrie-
denheit. Die Phantomschmer-
zen der Anti-Olympia-Ent-
scheidung brennennoch.Ham-
burg je wieder Sportstadt? Wer
weiß. Die täglichen Dauerstaus
inundumHamburgherumner-
ven und richten Milliarden-
schäden an. In der „schönsten
Stadt der Welt“ einfach mal
tagsüber von A nach B fahren?
Wer weiß. Plus S-Bahn-Verspä-
tung, ineffizienter Bus-Takt
oder überteuerter Wohnraum:
MansolltebessermaldieÄrmel
hochkrempeln und sich nicht
mit Positivschlagzeilen betäu-
ben. Wahr ist: Unser Hamburg
ist schön. Wahr ist aber auch:
EwigesWiederholen raubt Zeit
und Energie, die besser für
Neues und Zukünftiges ge-
braucht wird. Wer Weltspitze
sein will, muss sich auch an ihr
orientieren. Dann wird der
Hamburger selbst am Ende der
beste Markenbotschafter sei-
ner Stadt sein.

Barbara
Glosemeyer
Hamburgerin und
Ressortleiterin hat
die Stadt im Blick.
bgl@shz.de

HAMBURG Mit einem Dolch
hat ein 50-jähriger Mann am
Donnerstag in Bramfeld drei
Menschen in einemHandyla-
den bedroht. Motiv war nach
Angaben der Polizei eine
nicht richtig funktionierende
Guthabenkarte. Die drei
Männer zogen sich in den
hinteren Ladenbereich zu-
rück und bewaffneten sich
mit einem Hammer und ei-
nerDachlatte. Als der 50-Jäh-
rige mit dem Dolch angriff,
schlug ein anderer der Män-
nermit der Dachlatte auf den
Kopf des Täters. Der Schlag
zeigte keineWirkung. Bei der
Festnahme setzte die Polizei
Pfefferspray ein. lno

Hamburg

Anruf legt
Gefängnis lahm

Nachr ichten

Messerstecherei
in Notunterkunft

Stellenkahlschlag beim Spiele-Riesen

Die neuen jungen Spießer

Mein Hamburg

Mann bedroht
Handyverkäufer
mit Dolch
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